
Nichts über mich ohne mich - 

Der Patient als Teil des 

Behandlungsteams
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patiens…
geduldend, ertragend, 
willig, genügsam, leiden, 
hinnehmen, überstehen, 
zulassen, überleben, von 
etwas betroffen werden, 

https://www.navigium.de/latein-woerterbuch/patiens

beharrlich sein, nichts 
unversucht lassen…



Es geht um Entscheidungen!

Soll ich zur Früherkennung gehen?

Welche Behandlung ist die Beste für mich?
Wer ist wofür zuständig?

Welchen Informationen kann ich vertrauen?

Was, wenn ich nicht mit meinen Ärzten reden kann?

….
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Unser Gesundheitssystem



Wir ertrinken in 

Informationen und 

hungern nach 

Wissen

John Naisbitt, 

Trend- und Zukunftsforscher

INFORMATIONSFLUT



Die Arzt-Patienten-

Beziehung



Fühle mich 
mies

Fühle mich 
supergut

Die gute Nachricht: Jeder Mensch hat Ressourcen!
Aktivieren Sie Ihre!

Salutogenese-Modell nach Aaron Antonovsky

Ich werde aktiv
Meine Widerstandskraft
Meine Sicht auf die Dinge
…





Patienten als 

Experten in 

eigener Sache!

Patienten und 

Ärzte als Partner!



▪ … kann Arztgespräche erfolgreich führen

▪                   …kennt seine Rechte und Pflichten

▪ …kann Gesundheitsinformationen finden und bewerten

▪ …beteiligt sich an allen Entscheidungen 

Der „Expertenpatient“…



Das Patientenrechtegesetz 

• bringt umfassende und verständliche 

Informationen für Patientinnen und 

Patienten

• ermöglicht Arzt-Patienten-Gespräche auf 

Augenhöhe und 

• stärkt die Rechte der Versicherten 

gegenüber den Leistungserbringern.



https://www.bundesregierung.de/breg-de/service/publikationen/ratgeber-
fuer-patientenrechte-2069348 

Rechte bei der
medizinischen Behandlung 
(Behandlungsvertrag, Information und Aufklärung, 
Einwilligung, besondere Lebenssituation, 
Einsichtsrecht in die Patientenakte, IGeL)

Rechte als 
Krankenversicherter
(Beiträge, Kassenwahl, Widerspruch gegen 
Entscheidungen)

Rechte bei 
Behandlungsfehlern
(Fehler erkennen, Schadens- und Streitfall)

https://www.bundesregierung.de/breg-de/service/publikationen/ratgeber-fuer-patientenrechte-2069348
https://www.bundesregierung.de/breg-de/service/publikationen/ratgeber-fuer-patientenrechte-2069348


Sozialgesetzbuch, 5. Buch

§ 1 Solidarität und Eigenverantwortung

…Die Versicherten sind für ihre Gesundheit

mitverantwortlich; sie sollen durch eine 

gesundheitsbewusste Lebensführung, durch 

frühzeitige Beteiligung an gesundheitlichen 

Vorsorgemaßnahmen sowie durch aktive 

Mitwirkung an Krankenbehandlung und 

Rehabilitation dazu beitragen, den Eintritt von 

Krankheit und Behinderung zu vermeiden oder 

ihre Folgen zu überwinden….



Es ist Ihr Körper, Ihre Krankengeschichte 

und es geht um Ihre Gesundheit. Werden 

Sie selbst aktiv!

Informieren Sie sich über Ihre Rechte und 

haben Sie den Mut, diese auch 

einzufordern.

Seien Sie informiert über sich selbst und 

Ihre Krankengeschichte, Allergien und 

Medikamente, die Sie nehmen.



▪ … kann Arztgespräche erfolgreich führen

▪ …kennt seine Rechte und Pflichten

▪                …..kann Gesundheitsinformationen finden und

                     ihre Qualität bewerten

▪ …beteiligt sich an allen Entscheidungen 

Der „Expertenpatient“…



Mein Ziel als Patient:

Ich will Informationen, die 

• dem aktuellen Wissensstand entsprechen 

und 

• die ich verstehen kann!



Gesundheitsinformationen „machen“ etwas mit uns:

• wir tun oder lassen etwas

• wir kaufen oder verlangen etwas

• wir entscheiden uns für oder gegen etwas

• wir erwarten eine Bestätigung unserer Meinung

• wir suchen nach Bestätigung, dass wir richtig informiert wurden

• wir suchen nach Beruhigung

• …



Information der 30er Jahre…  

Quelle: Bildarchiv des Deutschen Hygienemuseum Dresden

heute



Kann ich dem trauen?





„Im Internet nach 
(Gesundheits)-
informationen zu suchen ist 
wie Wasser aus einem 
Feuerwehrschlauch zu 
trinken.“

Quelle 
Mitchell Kapor
US amerikanischer Softwareentwickler

Fotolia.de © wellphoto



Was ist 
überhaupt 
„zuverlässiges“ 
Wissen? 

Expertenmeinung

Vergleich 
guter 

Studien

Studien
ohne zufällige 
Zuteilung

Qualitative
Studien

Studien
mit zufälliger 
Zuteilung



Qualität von Informationen zu Erkrankungen / Gesunderhaltung

Eine gute Gesundheitsinformation:

• nennt „Ross und Reiter“

• stützt sich auf das „bestverfügbare Wissen“

• ist aktuell und gültig (wird regelmäßig aktualisiert)

• ist ausgewogen und unbeeinflusst von Interessen

• beschreibt alle Maßnahmen, die in Frage kommen einschließlich Verzicht auf eine Maßnahme

• erklärt verständlich mit welcher Wahrscheinlichkeit Nutzen und Nebenwirkungen auftreten

• Beschreibt Unsicherheiten

• ermöglicht eine individuelle Nutzen-Schaden-Abwägung

• berücksichtigt die Patientensicht

• Aber: kann das Arzt-Patienten-Gespräch nicht ersetzen



Vertrauenswürdige Portale

www.gesundheitsinformation.de

www.gesund.bund.de

www.patienten-information.de

www.ddg.info



Informationen zu Erkrankungen / Gesunderhaltung

Vertrauenswürdige Portale

www.washabich.de

Linksammlung zu geprüften Angeboten

https://www.sylvia-saenger.de/Patientenwegweiser/



© Sylvia Sänger, 2024

www.gutepillen-schlechtepillen.de



... Mögliche Nebenwirkungen sind: Kopfschmerzen, 

Bauchschmerzen, Koliken, Übelkeit, Erbrechen, Durchfall, 

Verstopfung, suchtartiges Verhalten und Appetitlosigkeit.

Es können auftreten: Juckreiz,  Hautausschläge, Nesselsucht, 
asthmatische Beschwerden, Atemnot und allergische Reaktionen 

bis zum anaphylaktischen Schock.

Bei längerer Einnahme sind Fälle von Übergewicht, erhöhten 

Cholesterinwerten, Bluthochdruck, Zuckerkrankheit und 
Mangelernährung bekannt geworden. In diesem Zusammenhang 

kann die Einnahme auch zu hohem Fieber, Nierenversagen, 

Nervenausfällen, Erblindung, Bewusstlosigkeit, Schlaganfall und 

Herzinfarkt führen. ... 

Gefunden bei: http://www.praxis-bieberau.de/info-nebenwirkungen.htm

Beispiel: Beipackzettel

Informationen können auch verunsichern.





https://www.bundesgesundheitsministerium.de/fileadmin/Dateien/3_Downloads/G/Gesun
dheitsziele/Checkliste_fuer_Gesundheitsinformationen.pdf 

https://www.bundesgesundheitsministerium.de/fileadmin/Dateien/3_Downloads/G/Gesundheitsziele/Checkliste_fuer_Gesundheitsinformationen.pdf
https://www.bundesgesundheitsministerium.de/fileadmin/Dateien/3_Downloads/G/Gesundheitsziele/Checkliste_fuer_Gesundheitsinformationen.pdf


https://www.bundesgesundheitsministerium.de/fileadmin/Dateien/3_Downloads/G/Gesun
dheitsziele/Checkliste_fuer_Gesundheitsinformationen.pdf 

https://www.bundesgesundheitsministerium.de/fileadmin/Dateien/3_Downloads/G/Gesundheitsziele/Checkliste_fuer_Gesundheitsinformationen.pdf
https://www.bundesgesundheitsministerium.de/fileadmin/Dateien/3_Downloads/G/Gesundheitsziele/Checkliste_fuer_Gesundheitsinformationen.pdf


Foren und Erfahrungsberichte



www.nakos.de

https://www.selbsthilfe-thueringen.de 

http://www.nakos.de/
https://www.selbsthilfe-thueringen.de/


https://www.patientenberatung.de 

https://www.patientenberatung.de/


Lifestyle
Apps

Service
Apps

Medizin-
Apps

Hohe gesetzliche 
Anforderungen
Kein Arztersatz!
tw. auf Rezept oder 
mit Genehmigung 
der Krankenkasse

Ernährung
Bewegung
Wellness
Fitness

Erinnerungen
Medikamente
Warn-Apps 
(Corona)

Gesundheits-Apps



Im Bereich "Hormone und 

Stoffwechsel" sind 5 DiGAs 

gelistet. Zwei Apps bieten 

Menschen mit Typ-2-

Diabetes eine Unterstützung 

zur Lebensstiländerung an, 

zwei Apps sind zur 

Unterstützung einer 

Gewichtsreduktion 

zugelassen. Eine App richtet 

sich an Menschen mit 

Diabetes und depressiven 

Verstimmungen bzw. 

Depressionen.

Die App auf Rezept



Gesundheits-Apps

https://www.aps-ev.de/app-checkliste/ 

https://www.aps-ev.de/app-checkliste/


VORSICHT Falle!

• Wenn von „Durchbruch“ oder „Wunder“ die Rede ist.

• Wenn Heilsversprechen gegeben werden.

• Wenn die Information Angst macht.

• Wenn geraten wird, eine Therapie abzubrechen.

• Wenn behauptet wird, es gäbe keine
  Nebenwirkungen oder Risiken.

• Wenn andere Angebote schlecht gemacht werden.

• Wenn Werbung allzu offensichtlich ist.



Informieren Sie sich zusätzlich zum Arztgespräch.

Nutzen Sie verlässliche Informationsangebote.

Seien Sie kritisch im Umgang mit Gesundheitsinformationen.

Googeln Sie die Autoren von Informationen.

Prüfen Sie selbst die Qualität von Informationen.

Verwenden Sie vertrauenswürdige Checklisten.



▪ … kann Arztgespräche erfolgreich führen

▪                   …kennt seine Rechte und Pflichten

▪ …kann Gesundheitsinformationen finden und bewerten

…beteiligt sich an allen Entscheidungen 

Der „Expertenpatient“…



Ärztliche /
pflegerische /

therapeutische 
Erfahrung und 

Wissen

Gesicherte Erkenntnisse
 aus der Forschung
→bestes Wissen

Erfahrungen, 
Wünsche, Ängste 

der Patienten

Wichtig für eine gute Diagnose und Behandlung



Entscheidungsmodelle

Arzt Patient
Paternalistisches 

Modell

Informations-

modell

Wir fragen Sie schon, 
wenn wir Ihre Meinung 
hören wollen…

Tut mir leid Doktor, 
aber da muss ich 
entschieden 
widersprechen…

Gemeinsam entscheiden!

Arzt und Patient
 als Partner

Abbildung: http://www.bmj.com/cgi/reprint/327/7419/864



Was macht die Partnerschaft von Arzt und Patient aus?

Quellen: 

- Hans-Christian Deter, Die Arzt-Patient-Beziehung in der modernen Medizin. 2010

- nach: http://www.partnerschaft-beziehung.de/Partnerschaft.html 

• Vertrauen: auf beiden Seiten 

• Offenheit, Ehrlichkeit und Information

• Augenhöhe: bedeutet gegenseitige Anerkennung und Wertschätzung 

   (z.B. Patient ist beim Gespräch nicht nackt oder Patient betrachtet Health Professionals nicht

    als bloßen Dienstleister).

• Sich gegenseitig zuhören: Kommunikation (verbal, paraverbal, nonverbal),

   Die Geschichten der Patienten hören und auch zu verstehen versuchen

   und das eigene medizinische Wissen in diese Geschichten in die

   Sprache des Patienten übersetzen.

• Empathie

 

http://www.partnerschaft-beziehung.de/Partnerschaft.html


https://share-to-care.de/programm

Fragen Sie im Arzt-Patienten-Gespräch

1 Welche Möglichkeiten habe ich 

(einschließlich Abwarten und Beobachten)?

2

3

Was sind die Vor- und Nachteile 

jeder dieser Möglichkeiten?

Wie wahrscheinlich ist es, 

dass diese Vorteile und Nachteile bei mir auftreten?

https://share-to-care.de/programm


Nutzen Sie Hilfsmittel zum Abwägen

Was spricht dafür Wie wichtig ist 
mir das?

Was spricht 
dagegen?

Wie wichtig ist 
mir das?

Behandlungsmöglichkeit …

Behandlungsmöglichkeit …

Behandlungsmöglichkeit …



Sobald Sie merken, dass eine Entscheidung ansteht:

• Lassen Sie den Arzt wissen, dass Sie mitentscheiden wollen, sofern 
Sie nicht schon darauf angesprochen werden.

• Ziehen Sie bei schwierigen Entscheidungen eine vertraute Person 
hinzu.

• Fragen Sie nach allen Optionen mit Vor- und Nachteilen.

• Überlegen Sie, was Sie in Kauf nehmen möchten und was nicht. 
Sprechen Sie über Ihre Vorstellungen und auch Ängste und 
Befürchtungen.

• Wiederholen Sie mit Ihren eigenen Worten, was Ihnen der Arzt erklärt 
hat: „Habe ich das richtig verstanden, dass….“

• Treffen Sie gemeinsam mit Ihrem Arzt die Entscheidung wie es nun 
konkret weitergeht.



▪                   … kann Arztgespräche erfolgreich führen

▪   …kennt seine Rechte und Pflichten

▪   …kann Gesundheitsinformationen finden und bewerten

▪ …beteiligt sich an allen Entscheidungen 

Der „Expertenpatient“…



„DER ALTE ARZT SPRICHT

LATEINISCH, DER JUNGE ARZT

SPRICHT ENGLISCH.

DER GUTE ARZT SPRICHT DIE

SPRACHE DES PATIENTEN.“

Prof. Ursula Lehr (1930-2022)

Von 1988 bis 1991 Bundesministerin 

für Jugend, Familie, Frauen und Gesundheit



„Wie man in den Wald hineinruft….“ 
Die Arzt-Patienten-Kommunikation ist 

auch eine zutiefst menschliche Begegnung

Der Patient hat: 

• ein Problem, das er 
alleine nicht lösen kann

• Ängste, Sorgen, 
Unsicherheiten

• Sich schon zum Teil 
informiert

• Eigene Vorstellung

• Präferenzen und 
Wertevorstellungen

• Eine ganz eigene 
Persönlichkeit

• Lebensumstände

Der Arzt muss: 

• Alles Wichtige vom 
Patienten erfahren

• Den Patienten verständlich 
informieren

• Auf die Gefühle und Sorgen 
des Patienten eingehen

• Mit dem Patienten eine 
geeignete Vorgehensweise 
besprechen

• Professionell und korrekt 
handeln



Stolperfallen in der Arzt-Patienten-Kommunikation

• Asymetrie in der Beziehung (Patienten „trauen“ sich nicht...)

• Patiententypen – Arzttypen....

• Vorbildung und Empowerment des Patienten

• Entscheidungsdruck 

• Patienteninformierung / Patienteninformationen

• ungleiche Situations-Einschätzungen durch Experten und Laien

• Unterschiedliche Interpretation der Entscheidungsgrundlagen

• es wird nie nur reine Sachinformation vermittelt

• Unterschiedliche Erwartungen / Persönlichkeiten 



Kommunikation gestalten

• Respektvolle und wertschätzende Kommunikation in beide Richtungen

• Verständnis der Fakten sicherstellen (‚Teach back‘)

• Missverständnisse vermeiden bzw. klären

• Erwartungen klären

• Vorstellungen und Ziele abgleichen



Arztgespräche vorbereiten – vorher eine Fragenliste machen.

Bei schwierigen Entscheidungen/Gesprächen eine vertraute 
Person hinzuziehen.

Aktuelle Medikamentenliste führen. Befunde sammeln.

So lange nachfragen, bis Sie alles verstanden haben.

Mit eigenen Worten wiederholen, was der Arzt erklärt hat.

Immer genau das sagen, was Sie auch meinen. 
Ehrlich sein.

Über eigene Vorstellungen, Ängste und Sorgen reden. 
Ungewöhnliche Beobachtungen mitteilen.

Danke sagen, wenn das Gespräch gut verlaufen ist.



„Mensch sein heißt
verantwortlich
sein.‘‘ 
Antoine de Saint-Exupéry

„Wer Verantwortung 

übernimmt, wird auch 

Experte“
Sylvia Sänger
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